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Blu Lips 
Artifact 
Identität im digitalen Zeitalter verflüssigt 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, „Blu Lips Artifact“, Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Arslohgos „Blu Lips Artifact“ präsentiert sich als beunruhigende Meditation über die Auf-

lösung physischer Präsenz innerhalb von Strömen digitaler Datenfragmente. Das Werk 

verwandelt das intimste Kommunikationsinstrument der Menschheit – die Lippen – in 

eine gespenstische Erscheinung, die zwischen Materialität und Immaterialität oszilliert. 

F o r m a l e  D e k o n s t r u k t i o n  u n d  c h r o m a t i s c h e  E n t -
f r e m d u n g  

Das monochrome Blau des Werkes evoziert sofort Assoziationen mit Kälte, Sauerstoffmangel und 

digitaler Sterilität. Arslohgo wählt bewusst eine dem menschlichen Körper fremde Farbtemperatur 
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– ein Blau, das an Bildschirmstrahlung und algorithmische Farbräume erinnert. Die Lippen selbst 

erscheinen, als wären sie durch einen defekten Scanner gezogen worden, ihre Oberfläche in horizon-

tale Interferenzlinien aufgelöst, die an Video-Interlacing oder beschädigte Bilddateien erinnern. 

Diese formale Fragmentierung ist keine bloße Ästhetisierung technischer Fehler. Vielmehr manifes-

tiert sie eine kritische Befragung der körperlichen Bildintegrität in einem Zeitalter unendlicher digi-

taler Reproduzierbarkeit. Die wellenartigen Verzerrungen, die das gesamte Bildfeld durchziehen, le-

sen sich wie seismografische Aufzeichnungen einer tektonischen Verschiebung zwischen analoger 

und digitaler Existenz. 

D e r  M u n d  a l s  I n t e r f a c e  z w i s c h e n  S p r a c h e  u n d  
S t i l l e  

Die Wahl der leicht geöffneten Lippen ist programmatisch. Arslohgo inszeniert einen aufgehobenen 

Moment zwischen Artikulation und Stummheit. Die sichtbaren Zähne fungieren als letzte Bastion 

struktureller Integrität inmitten allgemeiner Auflösung – weiße Datenpunkte in einem Meer kor-

rumpierter Pixel. 

Besonders bemerkenswert ist die Textur der Lippenoberfläche selbst: Das charakteristische Muster 

menschlicher Haut wird zur topografischen Karte einer fremden Landschaft. Die natürlichen Rillen 

und Furchen der Lippen verschmelzen mit digitalen Artefakten zu einer hybriden Oberflächenstruk-

tur, die sich weder als rein organisch noch als technisch verorten lässt. 

P o s t h u m a n e  Ä s t h e t i k  u n d  d i e  K r i s e  d e r   
R e p r ä s e n t a t i o n  

„Blu Lips Artifact“ positioniert sich innerhalb des Diskurses posthumaner Körperlichkeit, wie er von 

Theoretikern wie Rosi Braidotti und N. Katherine Hayles artikuliert wurde. Der Körper wird nicht 

mehr als geschlossene Einheit präsentiert, sondern als durchlässige Membran, die beständig von 

Datenströmen durchdrungen und rekonfiguriert wird. 

Die im Dateinamen referenzierte CMYK-Farbtrennung verweist auf die technischen Produktionsbe-

dingungen des Werkes und macht sie zu einem integralen Bestandteil seiner semantischen Schicht. 

Die Auflösung von 300 dpi suggeriert Druckqualität, doch die tatsächliche Präsentation als WebP-

Format unterstreicht die Existenz des Werkes in einem liminalen Raum zwischen physischer und 

digitaler Materialität. 

D e e p f a k e s ,  B i o m e t r i e  u n d  d i e  A u t h e n t i z i t ä t s k r i s e  

In einer Ära, in der Filter und digitale Manipulation zur Norm geworden sind, kehrt Arslohgo die 

Logik der Verschönerung um. Statt der glatten, perfektionierten Oberflächen der sozialen Medien 

präsentiert „Blu Lips Artifact“ eine bewusst korrumpierte, gestörte Vision menschlicher Züge – einen 

Kommentar zur Authentizitätskrise digitaler Selbstdarstellung. 
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Das Werk resoniert mit aktuellen Diskursen über Deepfakes, biometrische Erfassung und die Kom-

merzialisierung körperlicher Daten. Die Lippen – traditionell Symbole von Sinnlichkeit und Kom-

munikation – werden hier zum Cold Case in einer forensischen Untersuchung digitaler Identität. 

 

Die Lippen öffnen sich. Zwischen ihnen: kein Atem, sondern Daten. Keine Sprache, 

sondern Interferenz. Die Zähne halten stand. Alles andere – die Haut, die Wärme, die 

Farbe des Lebendigen – unterwirft sich dem Scan. Das Artefakt ist kein Versagen des 

Bildes. Es ist die präziseste Aussage des Bildes darüber, was wir geworden sind. 

 

 

Medium: Digitale Komposition 


